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Bekanntmachung.
Dem Hilfsprediger Hermann in Cursdorf

iſt das Amt des Ortsſchulinſpektors für die
Volksſchulen in Cursdorf, Papitz und Model
witz übertragen worden.

erſeburg, den 1. Juli 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg, Band IV, Blatt 171, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver
merkes auf den Namen des Zinngießermeiſters
Wilhelm Rößner zu Merſeburg, einge
tragene Grundſtück Wohnhaus in der Oel-
grube Nr. 7 am

22. Juli 1904, vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigertn ſei (1175
Merſeburg, den 26. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Rußland und Japan.
Mexſeburg, 7. Juli.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Liaujang, 6. Juli. Es fällt wieder

ſtarker Regen; man kann nur noch auf wenige
heitere Tage bis zum Eintritt der großen
Regenperiode rechnen. Gewöhnlich beginnt
erſt Ende Auguſt das Wetter wieder beſſer
zu werden. Falls die Japaner nicht bald
eine große Schlacht gewinnen, wird ihre
Lage kritiſch, da die Ruſſen nach der Regen-
zeit ſchon erheblich ſtärker ſein werden. Für
jetzt können die Ruſſen jederzeit ausweichen,
falls der Gegner ſie mit Uebermacht angreift
ſei es von Süden oder von Oſten; Port
Arthur wäre nur mit enormen Verluſten

Gratisbeilage: „JllIuſtrirtes Sonntagsblatt.“

Freitag, den 8. Juli 1904.
einzunehmen. Die Einbuße der Japaner in
den Kämpfen bei Kintſchau wird jetzt von
ihnen ſelbſt auf 8000 Mann angegeben. Das
evangeliſche Lazarett in Liaujang richtet 100
Betten für Verwundete ein.

London, 6. Juli. Laut einer „Times“
Meldung aus Tokio hat Kurokis
rechter Flügel auch den nördlichen Fen-
ſchuiling, den wichtigſten Paß von Saimatſe
nach Liaujang, forciert; die Ruſſen gingen
ohne Widerſtand auf Sankiatſe und Anfing
zurück. Die ruſſiſche Abteilung, die den
Motieling-Paß kampflos räumte, war 2000
Mann ſtark. Laut einer „Central-News“
Meldung aus Tokio ankert das Port
Arthur- Geſchwader jetzt vor dem
Hafen unter dem Schutz des ſtarken Hafen
baums. Torpedojäger machen häufig weitere
Ausfahrten. Der „Graphic“ hört aus Se-
baſtopol, Skrydlow ſei auf dem Torpedo-
jäger, der Niutſchwang am Samstag verließ,
nach Port Arthur gelangt.

Paris, 6. Juni.
militäriſcher Seite wird mit Nachdruck betont,
daß die Kriegsoperationen der Japaner ſeit
einigen Tagen gewiſſe Zerfahrenheit aufweiſen.
Anſtatt bei Verfolgung der Diviſion Stackel-
berg mit allen Mitteln die Beſetzung von
Kaiping und Niutſchwang anzuſtreben, um
mit China in Kontakt zu treten, haben
die Japaner problematiſche Expeditionen
gegen Taling und Haitſcheng unternommen.
Durch dieſen Mißerfolg ſind ſie im Angeſicht
des nahezu unmöglich aus ſeiner Stellung
zu verdrängenden Feindes in heikle Lage ge-
raten. Man gewinnt aus dieſer Beurteilung
ſowie aus ähnlichen, anſcheinend inſpirierten
Erörterungen den Eindruck, daß die Japaner
der Vermittelungsidee zugänglicher gemacht
werden ſollen.

Petersburg, 6. Juli. Die heutige
Nummer der Geſetzſammlung veröffentlicht
einen kaiſerlichen Ukas, durch den gemäß der

mee

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(18. Fortſetzung.)
Trotzdem beträt er, in Rio angekommen, den

erſten beſten Laden, bat um ein Adreßbuch
und ſah nach, wo ſich die Villa Rudolfo da
Coſta's befand. Vincenteſtraße Nr. 1, Rio
Comprido das würde zu finden ſein.

Das, was ihn zu dieſem zarten Mädchen
hinzog, war bereits ſtark genug, um alle
Stimmen nüchterner und kühl überlegener
Vernunft zu erſticken, er gehorchte willenlos
dem geheimnisvollen Machtgebot einer jäh
erſtehenden großen Leidenſchaft, die ſiegreich
über alle Hinderniſſe hinweg, nur der Ver
einigung entgegenſtrebt.

Jetzt ſpürte Lothar endlich, daß er vor
ſauter Aufregung noch nichts genoſſen hatte,
ausgenommen einen Likör, den ihm Franz
Doktor Schellwin angeboten; er trat in ein
Reſtaurant und ließ ſich ein warmes Frühſtück
geben, wobei er die Zeitungen las; hierauf
irrte er eine zeitlang ziel und zwecklos in
der Stadt umher, bis die vierte Nachmittags
ſtunde herankam, die er ſich zur Fahrt nach
Rio Comprido feſtgeſetzt hatte.

Seit Mittag hatte ſich der Himmel all
mählich mit dunklen Wolken be ogen, es
drohte Regen, der Lothar ſehr erwünſcht
kam; er kühlte die brennendheiße Atmoſphäre
und machte die Straßen menſchenleer, ſo daß
er hoffen durfte, von niemandem in der Nähe
der Villa Coſta geſehen zu werden.

Bis zum Largo grande, wo das enge Tal
von Rio Comprido anmutig rings von
Bergen umſchloſſen ſich bis zum Meer
hinabzieht, fuhr Lothar mit der Pferdebahn;
hier begannen die breiten, vornehm ſtillen
Straßen, wo zerſtreut in weiten Zwiſchen-
räumen, umgeben von herrlichen Gärten, die
Villen der Reichen liegen, deren Beſitzer zu
meiſt während des Tages ihrem Berufe in
der Stadt ſelbſt nachgehen.

Der Regen hörte auf die Luft war hier
köſtlich rein und erfriſchend, voll Entzücken
atmete Lothar den berauſchenden Orangen-
blütenduft in ſich hinein, hier erweiterte ſich
einem die Bruſt!

Langſam ſchritt er in der einſamen Gegend
unter den rotblühenden Jasminbäumen dahin,
bis zur Vincetenſtraße; die Villa Coſta war
nicht zu verfehlen.

Dort, eine ſcharfe Ecke bildend, an der
Seite von einer ſchmalen Palmenallee, die
weit ſich entlang ziehend, am Meeresufer ab-
ſchloß, lag inmitten eines im engliſchen
Stil gehaltenen Gartens, deſſen ſammet-
grüner Raſen ſich ſanft emporzog, die ſtolze
Beſitzung des reichen Mannes: ein in edlem
Stil gehaltenes Gebäude, lichtblau ange-
ſtrichen, an den Seiten und um den Ein-
gang Säulen aus geädertem weißem Marmor.

Hier wohnte Antonietta!
Ob nicht ihr leichter Fuß grade jetzt die

von einer niedrigen Marmorbrüſtung um
zogene Terraſſe vor dem Hauſe betreten würde?
Nur mit einem flüchtigen Blicke wollte er
ſich an ihrem Anblick ergötzen. Ob ſie nicht

Von franzöſiſcher

Mobilmachungstabelle zur Ver-
vollſtändigung des Mannſchaftsbeſtandes der
baltiſchen Kriegshäfen alle noch nicht einbe-
rufenen Marinereſerviſten der Gouvernements
des europäiſchen Rußlands mit Ausnahme
Orenburgs und Finnlands zum aktiven Dienſt
einberufen werden. Ferner werden für die
Bedürfniſſe von Sſewaſtopol die Reſerviſten
der DonGebietsbezirke Taganrog und Roſtow
und von vier Kreiſen des Gouvernements
Cherſon einberufen. Nach einem heute ver
öffentlichten kaiſerlichen Ukas werden in
dieſem Jahre auf Grund des Wehrpflichtge-
ſetzes 447,302 Wehrpflichtige ausgehoben.

Brüſſel, 5. Juli. Die ruſſiſche Re
gierung verſtändigte die belgiſche, holländiſche
und franzöſiſche Rote Kreuz-Geſellſchaft ver-
traulich von der Notwendigkeit, ſo bald
als möglich mit Rückſicht auf die im September
und Oktober bevorſtehenden entſcheidenden
Kämpfe Ambulanzen auf den Kriegsſchauplatz
zu ſenden, insbeſondere aber Aerzte, woran
großer Mangel ſei.

NAns Südweſt Afrika.
Eine Verſammlung zur Entſchädigungsfrage.

Der Deutſchen Kolonialzeitung“ wird
telegraphiert: Jn Windhuk hat am Sonn-
tag den 3. Juli in Anweſenheit des Gou-
verneurs Oberſt Leutwein eine Verſammlung
der Abteilung Windhuk der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft ſtattgefunden. Dr. Rohrbach
hielt einen Vortrag über die vom Aufſtand
hervorgerufenen Schäden. Er ſchätzt ſie auf
grund des von ihm bearbeiteten Materials
auf insgeſammt 7 Millionen. Davon ſind
Schäden der Farmer 3 Million, der Kauf-
leute 2 Million, kleinere Verluſte Million,
von ermordeten Farmern Million, Händler

Million. Von 140 Farmen in den Be-
zirken Windhuk, Okahandja, Karibib, Omaruru,
Gobabis ſind nur 11 betriebsfähig, die meiſt
geſchonten Ausländern gehören, einige ſind

ſpürte, wie ſein pochendes Herz danach ver-
langte?

Das große, von dem zierlichen Blätter-
werk der blauen Periflora umrankte Haupt-
portal öffnete nach der Vincenteſtraße, doch
bemerkte Lothar, daß weiter unten noch eine
kleinere Seitenpforte in die ſchmale Palmen-
allee führte, wo nur wenige Häuſer lagen;
hierhin lenkte er ſeine Schritte vor jener
Pforte ſtehend die zwiſchen mannshohen
dicken Cedernhecken lagen, konnte er ja ganz
unbemerkt das Jnnere überſchauen.

Auf der anderen Seite der Hecke führte in
leichten Windungen ein breiter Kiesweg an
Raſenflächen vorbei, die hier und dort zier-
liche Gruppen tropiſcher Blattpflanzen
ſchmückten, zu dem Seiteneingang des Hauſes
hinauf, und auf dieſem Wege kam jetzt ein
junges Mädchen daher ſchon befand ſie
ſich in unmittelbarer Nähe der Pforte
Lothar ſtand regungslos wollte ſie zu dieſer
hinaus, war er verloren, weil der Rückzug
nicht mehr bewerkſtelligt werden konnte.

Nein, Antonietta wollte den Garten nicht
verlaſſen, aber ſeine Geſtalt zog ihren Blick
ſofort auf ſich, ſie hatte ihren Schützling er-
kannt und näherte ſich ihm lächelnd.

Lothar ahnte natürlich nicht, daß dieſem
Begegnen durchaus kein Zufall zu Grunde
lag; da auch Antoniettas Gedanken ſich un
aufhörlich mit ihrem neuen Bekannten be
ſchäftigten, war es ihr nicht beſonders aufge
fallen, als ſie ihn vom Fenſter der Villa aus

in der Vincenteſtraße erſcheinen ſah.

144. Jahrgang.

teilweiſe betriebsfähig, in allen übrigen ſind
die Betriebsmittel völlig vernichtet. Jn den
Bezirken Grootfontein und Outju ſind von
40 Farmen 24 betriebsfähig, ſie gehören
zumeiſt Buren. Weil die Lage geklärt er
ſcheint, wird eine amtliche Nachricht über die
Zuſammenſetzung der Entſchädigungskom-
miſſion gewünſcht, die bald ihre Arbeit be-
ginnen ſoll. Als Mitglied dieſer Kommiſſion
wird Dr. Rohrbach gewünſcht. Jm Aufſtande
ſind bisher 123 deutſche Anſiedler ermordet
und 35 im Kampfe gefallen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Juli. (Hofnachrichten).
Aus Swinemünde wird unterm Heutigen
berichtet Die „Hohenzollern“ lief heute
mittag hier ein und machte am ge-
wohnten Liegeplatze bei dem Zollſchuppen
feſt, wo ſie zunächſt Kohlen nahm. Die
„Hohenzollern“ hatte die Katſerſtandarte ge
ſetzt, die von den Forts ſalutiert wurde.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind an Bord
der „Jduna“, die ſich auf der Fahrt von
Saßnitz nach hier unter Segel befindet.
Der Chef des Geheimen Civilkabinetts Dr.
v. Lucanus iſt hier eingetroffen.

Homburg v. d. H., 5. Juli. Frei-
herr v. Mirbach reiſte heute mit Familie
nach Antwerpen ab.

Ems, 6. Juli. König Georg von
Sachſen hatte für geſtern nachmittag Re
gierungs präſident Hengſtenberg aus Wies-
baden, ferner den Biſchof Willy und den
Domdekan Hilfrich aus Limburg, ſowie den
Landrat Duderſtadt aus Diez zur Mittags
tafel geladen. Der Kräftezuſtand des Königs
hat ſich bedeutend gebeſſert. An Stelle des
Leibarztes Prof. Dr. Fiedler wird General-
arzt Dr. Selle, welcher bereits hier eingetroffen
iſt, den König am 8. ds. Mts. zum Kurge-
brauch nach Gaſtein begleiten.

„Senhor Lothar! Wollen Sie uns beſuchen
Hier iſt aber nicht der rechte Eingang! Papa
iſt leider nicht zu Hauſe, er bleibt den ganzen
Tag über in der Stadt, aber ich kann Jhnen
wenigſtens den Garten zeigen; bitte kommen
Sie herein.“

Der Einladung vermochte Lothar nicht zu
widerſtehen, er dachte in dieſer glücklichen
Minute nicht über ihre Grenzen hinaus und
an die Folgen dieſes Schrittes; er fühlte ſich
von einem ermutigenden, hoffnungsfreudigen
Geiſt, belebt als hätte die tropiſche Sonne
ſchon während der kurzen Zeit ſein träges
deutſches Blut in einen Feuerſtrom ver-
wandelt?

„Nein,“ entgegnete er in peinlichſter Ver
legenheit, „wie ſollte ich es wagen, Sie be
ſuchen zu wollen ich kam hierher das
heißt um um, um mich nach einer
Wohnung umzuſehen brachte er endlich
ſtotternd heraus „doch jedenfalls ſind ſte
in dieſer Gegend zu teuer.“

„O nein,“ erwiderte mit ernſthafter Wich-
tigkeit Antonietta, die heute ohne Hut, in ihrer
ſchwarzen glänzenden Lockenfülle faſt noch
ſchöner war, „es giebt hier viele Familien,
die Zimmer an junge Leute vermieten; aus
Papas Geſchäft wohnen auch mehrere hier
herum ich ſehe ſie immer vorbeigehen.“

Wie geſtern, ſo trug auch heute Antonietta
faſt ausſchließlich die Koſten der Unterhaltung,
während ſie den Gaſt durch die geſchlungenen
Wege führte.

(Fortſetzung folgt.)
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München, 5. Juli. Wie die „Münch.

Ztg.“ erfährt, beſteht zurzeit der Plan, die
ſchweren Reiterregimenter der bayeriſchen
Armee neu zu uniformieren. Die hellblaue
Farbe ſoll vorherrſchend bleiben, der bisherige
Lederhelm aber abgeſchafft werden. An ſeine
Stelle ſoll die Czapka der Ulanen treten. Sie
erhält weiße Fangſchnüre und weißen Haar-
buſch. Die bisherige Bewaffnung iſt beibe-
halten. Ebenſo hört die „Münch. Ztg.“, daß
die ſämtlichen bayeriſchen Artillerieregimenter
mit neuen Geſchützen, den ſogenannten Rohr
rücklauf-Geſchützen, ausgerüſtet werden ſollen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 6. Juli. Auf dem geſtrigen

Parteitag der Jungtſchechen in Jglau
wurde nach einem Berichte des Abgeordneten
Dr. Stransky die Fortſetzung der parla-
mentariſchen Obſtruktion beſchloſſen
ſo lange die innere tſchechiſche Amtsſprache
und die Univerſität in Brünn nicht bewilligt
werden. Trotzdem wandten ſich geſtern die
tſchechiſchen Agrarier an die Regierung wegen
ſofortiger Hülfe für die durch Unwetterkata-
ſtrophen betroffenen Gemeinden Böhmens.
Miniſterpräſident von Körber ſagte eine ent
ſprechende Unterſtützung zu.

Cokales.
Merſeburg, 7. Juli.

Hausbeſitzer-Verein. Die auf geſtern,
Mittwoch, abend ſeitens des Hausbeſitzer
Vereins nach der „Reichskrone“ einberufene
Verſammlung zu welcher alle realſteuer
pflichtigen Bürger eingeladen waren zwecks

itvollziehung einer Petitkon, die ſich gegen
den von der Generalſynode aufgeſtellten Ge
ſetzentwurf, betr. Erhebung von Kirchen
ſt e uer, richtet, war recht zahlreich be
ſucht. Der Vorſitzende, Herr Baumeiſter
Querfurth, eröffnete die Verſammlung
mit einigen Begrüßungsworten an die Er
ſchienenen. Nach Verleſung des Protokolls
der letzten Verſammlung referierte Herr
Rechtsanwalt Hün dorf über die vor
einigen Tagen im „Kreisbl.“ zur Kenntnis
gebrachte Petition an das Königl. Staats-
miniſterium, die, wie bekannt, Stellung
nehmen ſoll gegen die Maßnahmen der General
Synode, auch die Realſteuerpflichtigen
zur Kirchenſteuer heranzuziehen. Redner be
merkte, daß die Faſſung der Petition im
allgemeinen gut zu heißen ſei, es hätten ſich
jedoch einige Formfehler an derſelben heraus
geſtellt; ſo z. B. ſei in dem gedachten Geſetz
entwurf von einer Heranziehung der „Be
triebsſteuer“ nichts vorgeſehen, dieſes
Wort müſſe demzufolge geſtrichen werden.
Zu Mißdeutungen Anlaß gegeben habe ferner
die Stelle, wo es ſich um den eventuellen
Austritt aus der Kirche handelt, dieſe
Worte würden als eine Drohung aufgefaßt,
während ſie doch nur eine gewiſſe Folgerung
bedeuten ſollen, er erſuche deshalb die Ver-
ſammlung, hierin eine redaktionelle Aenderung
in gelinderer Form vorzunehmen. Jn der
fölgenden Beſprechung wendet ſich Herr
Frauenheim entſchieden gegen eine
Aenderung der vorliegenden Faſſung der
Petition. Der geplante Geſetzentwurf ſei
nach ſeiner Meinung von der General. Synode
nicht ohne beſonderen Grund gefaßt und bedeute
ſozuſagen eine kulturelle Zurückſchraubung. Nach
Erwiderung ſeitens des Herrn Hündorf, daß
der Geſetzentwurf nicht nur die Angehörigen
der evangeliſchen, ſondern auch der katholiſchen
Konfeſſion aller Provinzen betreffe, erklärte
ſich Herr Frauenheim mit einer für ihn an
nehmbaren Aenderung dieſes Satzes einver
ſtanden. Durch eine von Herrn Hündorf
ſofort vorgenommene Aenderung der in Frage
ſtehenden Sätze, erhielt die Petition in dieſem
Paſſus folgenden Wortlaut „Denn während
der an die Scholle gefeſſelte Grundbeſitzer ſich
vor der Ueberlaſtung durch die Gebäudeſteuer
nicht zu retten vermag, beſteht die Ge
fahr, daß mancher von ihnen den
Austritt aus der Kirche in Er-
wägung ziehen könnte.“ Hierauf
wurde die Petition von den Anweſenden
unterzeichnet. Ein weiterer Punkt der
Tagesordnung betraf die Reparatur
koſten der Waſſeruhren. Es handelt
ſich hierbei um den 8 11 der Waſſerwerks
ordnung, wonach der Entnehmer für jede
Prüfung und Reparatur der Waſſeruhr auf
kommen muß. Beſchloſſen wurde, an den
Magiſtrat bezw. die StadtverordnetenVer
ſammlung ein Geſuch zu richten, dahin
wirken zu wollen, daß der Waſſerentnehmer
nur dann haftbar gemacht werde, wenn ein
nachweisbares Verſchulden ſeitens desſelben
vorliegt, andere Reparaturen betreffs Schäden,
die von ſelbſt entſtanden ſeien, aber von der
Waſſerwerkskaſſe zu tragen ſeien. Hierauf
hielt Herr Landesſekretär Geiſe einen Vor-
trag über die zu hohe Beſteuerung des Grund

von dieſen giebt nur die Namen des damals

1803 teilt dann mit, daß der im Jahre 1695

beſitzes in den Städten gegenüber dem mobilen
Kapital. Seine Ausführungen betrafen haupt-
ſächlich die Doppelbeſteuerung des
Grundbeſitzes, und gedenkt der Herr
Redner in einer der nächſten Verſammlungen
des Hausbeſitzervereins auf dieſes intereſſante
Thema zurückzukommen. Vor Schluß der
Verſammlung wurde noch der Wunſch laut,
die oben ſkizzierte Petition, betr. die Kirchen
ſteuer, behufs Unterzeichnung bei ſämtlichen
Grundbeſitzern und Gewerbetrei-
benden Merſeburgs zirkulieren zu laſſen,
was nächſter Tage geſchehen ſoll.

Reiſezeit. Wie Berliner Blätter melden,
iſt der Andrang zu den Sonderzügen, die
nach Tirol, der Schweiz uſw. fahren, noch in
keinem Jahre ſo ſtark geweſen, wie in dieſem,
und der Verkehr auf einzelnen Hauptſtationen
ſoll vorigen Sonnabend und Sonntag ſehr
bedeutend geweſen ſein. Am 15. d. M. be
ginnen die Gerichts und zu dieſer Zeit auch
die Schul Ferien im Königreich Sachſen, es
iſt alſo auf weitere Reiſeluſtige zu rechnen.
Von einzelnen Sommerfriſchen, z. B. Finſter
bergen, heißt es, daß ſie jetzt bereits voll be
ſetzt ſind. Das Wetter iſt aber auch zu ver
führeriſch.

Der Sommer iſt da mit all' ſeiner
Pracht und Fülle. Saftige Wieſen und
wogende Getreidefelder, dunkelgelb hat ſich der
Roggen gefärbt, und nur noch kurze Zeit, ſo
wird die Senſe Aehren und Halme von der
Wurzel trennen. Allem Anſchein nach ſteht
uns eine reiche Ernte bevor. Ob das Gras
und der Klee für den zweiten Schnitt ertrag-
reich ſein werden, iſt uhwahrſcheinlich, Regen
rn ihnen nicht ſchaden. Die Gerſte ſteht
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zirk des 4. Armeekorps. 1. Oktober, Altenburg,
Herzögl. Ernſt Gymnaſium: etatsmäßiger Haus-
mann und Schuldiener, 900 Mark Gehalt, freie
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Gehalt ſteigt bis1600 Mark; ſofort, Calbe Saale Magiſtrat
Nachtpolizeiſergeant, 900 Mark Gehalt, Miets-
entſchädigung, Gehalt ſteigt bis auf 1500 Mark;
ſofort, Ronneburg, Stadtrat: Schutzmann, 900 Mk.
Gehalt, ſteigt bis auf 1500 Mark 1. Oktober,
Torgau, Magiſtrat: Schuldiener, 972 Mark bare
Vergütung einſchl. des Jnvaliditätsverſicherungs-
beitrags, Dienſtwohnung, freie Feuerung und Be-
leuchtung, freier Waſſerbezug, 225 Mark Scheuer-
löhne und 50 Mark Entſchädigung zur Beſchaffung
von Tinte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Juli. Wie bekannt wird,

treiben Teppichnepper hier und in der
Provinz ſowie in den Nachbarſtaaten ihr Un-
weſen. Ein hieſiger Leutnant kaufte von ihnen
für 1200 M., die nur einen Wert von 600 M.
haben. Ein Kommerzienrat kaufte für 700 M.,
ebenfalls weit über den Wert, ein Regierungrat
in Merſeburg einen Teppich für 200 M., der
mit 90 M. genügend bezahlt war und einem Jn-
duſtriellen in Köthen nahm man ſtatt 500 M.
in reellem Werte, 1100 M. ab.

Halle, 5. Juli. Bei dem großen Sturm
in der Nacht vom 21. zum 22. November v.
J. wurde der Knauf des Turmes auf der
hieſigen St. Moritzkirche umgeknickt, ſo
daß ſich die Abnahme nötig machte, bei
welcher auch die Oeffnung des Knaufes er-
folgte, da auch die ebenfalls zerknickte Spindel
der Wetterfahne erneuert werden mußte,
welche die Figur des heiligen Moritz darſtellt.
Bei dieſer Gelegenheit fanden ſich in einer
ſorgfältig verlöteten kupfernen Kapſel, die in
Gegenwart des Direktors des Provinzial
Muſeums, Major a. D. Dr. Foertſch, geöffnet
wurde, mehrere Urkunden, welche für weitere
Kreiſe Jntereſſe haben. Die beiden älteſten
ſtammten aus dem Jahre 1695. Die eine

regierenden Kurfürſten Friedrich III. von
Brandenburg und des Rektors der Uni-
verſität, der Ratsherren und der Kirchen
vorſteher an; die andere dagegen bietet
einen Ueberblick über die Bau Ge
ſchichte der St. Moritzkirche. Es wird in ihr
erzählt, daß 1493 vom Erzbiſchof Ernſt der erſte
Stein zum Bau gelegt ſei und daß die beiden
Türme gleich vom Grund auf bis unter das
Dach der Kirche hochgeführt ſeien, denen jedoch
„wegen Kriegsunruhen und gemeiner Land
plagen die Kirche zu St. Moritz edliche Jahre
öde und zugeſchloſſen geſtanden“ habe und
daher der Turmbau nicht vollendet worden
ſei, obgleich im Jahre 1542 die Kirche wieder
der reinen evangeliſch-lutheriſchen Lehre er-
öffnet und die Vollendung der Türme ſorgfältig
erwogen ſei, zu welcher es jedoch um die
nötigen großen Koſten gefehlt habe. Erſt
1693, alſo 200 Jahre nach der Grundſtein-
legung, ſei der Weiterbau der Türme be
gonnen, für den viele gutherzige Leute aus
der Stadt gegen 300 Taler eingeſammelt
hätten. Eine weitere Urkunde vom Jahre

vollendete, ſehr hohe Turm der Kirche, weil

n

gleich beim Erbauen desſelben fehlerhaft ver

fahren worden ſei, ſehr frühzeitig, und als er
kaum 70 Jahre geſtanden, ſich ſchon ſchadhaft
gezeigt“ habe, ſo daß er, im Jahre 1789, um
größeres Unglück zu verhüten, bis auf die
Kirchenmauer herab habe abgetragen werden
müſſen. Bei dieſer Arbeit ſei am 3. Juni
mittags der viereckige Teil der Mauer auf der
Abendſeite, in der folgenden Nacht um 12
Uhr auch der 16 Ellen hohe achteckige Teil
der Mauer auf der Abendſeite mit großem
Krachen in die unten vorbeifließende Saale
geſtürzt, zum Glück ohne weiteren Schaden
anzurichten. Zwölf Jahre hat dann die
Turmmauer nur mit einem leichten
Bretterdach abgedeckt geſtanden, bis 1802
mit dem Aufbau des jetzigen
Glockentürmchens begonnen wurde, da
Mittel zum Wiederaufbau des früheren hohen
Turmes fehlten. Am 1. Advent 1803 ertönte
zum erſten Male das Geläute der aus dieſem
ſtammenden Kirchenglocken aus dem kleinen
Glockenturm. Die letzte Urkunde berichtet,
daß ſchon 1838 wieder eine Reparatur des
Turmknopfes notwendig geweſen iſt. Bei
dieſer Gelegenheit wurden Abſchriften der
1831 in den Turmknauf über dem Haupt-
eingang zum Stadtgottesacker und 1838
in den Knopf des Hausmannsturmes in
der Marienkirche niedergelegten Urkunden bei-
gelegt, ſowie eine Aufzählung der Magiſtrats
mitglieder, der Prediger an der Kirche und
des Kirchenkollegiums.

Halle, 5. Juli. Jn der Nacht von
geſtern auf heute gegen 2 Uhr wurde der
ſtädtiſche Krankenwagen durch die Kaſernenwache
der Kaſerne II requiriert, da der Poſten. am
Pulverhauſe verſucht hatte, ſich zu erſchießen.
Da der Mann noch Lebenszeichen von ſich
gab, ſo wurde er mittels Krankenwagens nach
dem Garniſonlazarett gebracht. z

Schkeuditz, 4. Juli. Jn der Elſter
wurde heute nachmittag die Leiche eines
etwa 60 jährigen Mannes gefunden, dem die
Pulsadern aufgeſchnitten waren. Auf dem
am Ufer liegenden Rock befand ſich ein Zettel
mit der Adreſſe „Franz Mehnert, Leipzig-
Volkmarsdorf, Kaiſerſtr. 7, II“. Ein dabei

liegender Geigenbogen deutet auf den Muſik
beruf. Dem Anſchein nach liegt Selbſt

Schafſtädt, 5. Juli. Vergangenen
Freitag wollte der KriegsJnvalide Franz
Böhme von hier auf ſeinem Grundſtück
Tauben ſchießen, er hatte ſich zu dieſem Zwecke
mit einem geladenen Teſchin in die Hoftür
geſtellt und hielt das Gewehr nach unten
gerichtet. Jn demſelben Augenblicke kam das
5 jährige Töchterchen des mit in dem
ſelben Hauſe wohnenden Arbeiters Lach-
mann, und mußte jedenfalls an das Ge-

mord vor.

wehr geſtoßen haben der Schuß ging los
und riß dem Kinde am linken Fuße eine
Zehe weg. Das Kind wurde ſofort in ärzt
liche Behandlung gegeben.

Burgliebenau, 4. Juli. Der Krieger
verein von Burgliebenau, Lochau und
Weſenitz feierte geſtern ſein 25jähriges Stif
tungsfeſt, verbunden mit Einweihung des
Denkmals, unſer Ort hat bereits ein ſolches

welches zum ehrenden Gedächtnis der Vete
ranen von 1864, 66 und 70/71 aus den Ort-
ſchaften Lochau und Weſenitz durch Zuſammen
wirken der Krieger und Gemeinden in Lochau
errichtet worden iſt. Eingeleitet wurde die
Feier durch Weckruf und gemeinſamen Kirchen
gang. Von 11--1 Uhr erfolgte der Empfang

der auswärtigen Vereine, deren 17 erſchienen
waren. Der Feſtakt wurde nun mit „Lobe
den Herren“ eröffnet, worauf der Vorſitzende
des Feſtvereins, Herr Kroſtewitz, die er
ſchienenen Ehrengäſte und Kriegervereine herz
lich begrüßte und für ihr Erſcheinen dankte.
Hierauf ergriff Herr Landrat von Kroſigk
das Wort und überreichte dem Vereine die
von Sr. Majeſtät geſtiftete Fahnenſchleife,
die er ſelbſt befeſtigte. Er betonte, wie der
Verein bisher treu zu Kaiſer und Reich ge
ſtanden und echte Kameradſchaft geübt habe
und ihm deshalb dieſe Ehrung zuteil ge-
worden. Die zu Herzen gehenden Worte
klangen in das Kaiſerhoch aus, das begeiſtert
aufgenommen wurde; der Geſang „Heil
Dir im Siegerkranz“ ſchloß ſich an. Alsdann
ergriff der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Weber,
das Wort zur eigentlichen Feſtrede. Er dankte
Herrn Landrat von Kroſizk, der der Dolmetſch
der Gnade Sr. Majeſtät geweſen ſei, gedachte
der großen Jahre 1864, 66, 70/71 und der
großen Männer jener Zeit; er ſchilderte, wie
das Denkmal entſtanden ſei, das nun ein
Zeuge der Erinnerung und Dankbarkeit ſein
ſolle und uns mahne, alle Zeit treu zu Kaiſer
und Reich zu ſtehen. Die tief empfundenen
Worte endigten ſchließlich mit der Enthüllung
des Denkmals. Dasſelbe gleicht im weſentlichen
einem Steinobelisk, der auf der vorderen
Seite die Aufſchrift trägt „Alle Zeit treu
bereit für des Reiches Herrlichkeit“ und auf

kleinen

der Rückſeite „Zum Andenken an die großen
Jahre 1864, 66, 70/71“ die Gemeinden Lochau,
Weſenitz, während auf den Seitenflächen die
Namen der Veteranen verzeichnet ſtehen. Ein
ſchirmender Adler krönt das Werk, deſſen
künſtleriſche Ausführung Herrn Bildhauer und
Steinmetzmeiſter Grunicke- Merſeburg alle
Ehre macht. Herr Major v. Riedenau
feierte den Feſt-Verein im ſpeziellen, der nun
mit als Zierde des Preußiſchen Landes-
Krieger- Verbandes gelte; ein dreifaches Hurra
galt dem Verein.

Wengelsdorf, 4. Juli. Am geſtrigen
Sonntage feierte der hieſige Kriegerver-
ein die Weihe ſeiner neuen Fahne, die ihm
vom Rittergutsbeſitzer Herrn Oberſt v. Be
amiſch-Benar hier geſtiftet worden iſt. Eine
große Anzahl Kriegervereine aus der Um
gegend hatte ſich eingefunden. Die warme
Weiherede, die der edle Stifter der Fahne
hielt, wurde mit großem Beifall aufgenommen;
ihr ſchloß fich eine Anſprache des Landrats
des Kreiſes Weißenfels, Herrn Grafen von
Unruh, ſowie des Herrn Paſtor Hering-
Wengelsdorf an. Nach dem Weiheakt erfolgte
ein Umzug der Vereine durch unſern Ort und
durch das benachbarte Craßlau. Ein fröh-
licher Tanz im Freien beendete ſchließlich das
ſchöne Feſt.

Schildau, 4. Juli. Die Enthüllung
des Gneiſenau- Denkmals fand
geſtern nach einem Feſtgottesdienſt und einem
Frühſtück im Rathauſe in feierlicher Weiſe
ſtatt. U. a. waren auch, neben zahlreichen

Mitgliedern der von dem hier geborenen
Feld marſchall Grafen Gneiſenau in direkter
Linie abſtammenden Familien, Oberpräſident
Dr. v. Boetticher und Regierungspräſident
Freiherr v. d. Recke erſchienen und hielten
Anſprachen am Denkmal

Freyburg, 5. Juli. Ein bedauerlicher
Unglücksfall trug ſich geſtern mittag
kurz nach 11 Uhr in der Oberſtraße zu, indem
die Kutſche des Gutsbeſitzers Karl
Hoffmann Zeuchfeld durch Scheuwerden
des Pferdes umgeworfen und H. mit ſeiner
Frau und 3 Kindern herausgeſchleudert
wurden. Während die übrigen Jnſaſſen mit
geringfügigen Hautwunden davonkamen, er
litt die 8 Jahre alte Tochter Gertrud, die
von einem Rade erfaßt wurde, ſo ſchwere
Verletzungen am Kopfe, daß der Arzt ihre
Ueberführung nach der Klinik in Halle an
ordnete.

Delitzſch, 6. Juli. Unter der Leitung
des Profeſſors der land wirtſchaftlichen Aka
demie in Lemberg, Ritter von Pomorski,
beſichtigten vergangenen Sonntag 15 Mit-
glieder des k. k. galiziſchen land wirtſchaftlichen
Vereins auf ihrer Exkurſion durch die Provinz
Sachſen das Rittergut Neuhaus. Nach Be-
endigung wurden die Teilnehmer von Herrn
Rittergutsbeſitzer Schirmer aufs gaſtlichſte
bewirtet; ſie ſetzten dann 5 Uhr ihre Reiſe
nach Dresden fort. Aus getanen Aeußer-
ungen konnte man entnehmen, daß man
in Galizien die Fortſchritte der Land-
wirtſchaft im Deutſchen Reiche“, beſonders
aber in der Provinz Sachſen, mit Jntereſſe
verfolgt. Auch waren die Herren über manche
Einrichtung des Ritterguts Neuhaus von
Haus aus vrientiert und es ſcheint, daß
manche Beſtrebung dieſes Gutes auch außer

halb der Grenzen ihre Verwirklichung fand.
Jn Galizien ſoll auch ein „Bund der Land
wirte“ nach deutſchem Muſter angeſtrebt
werden.

Torgau, 6. Juli. Jnfolge eines
Gasrohrbruches atmete die 26 jährige Ehring
ſoviel Gas ein, daß ſie infolge Gasvergiftung
ſtarb.

Erfurt, 5. Juli. Der kurz gemeldete
Zuſammenbruch der Thüringer Dar
lehns- und Rohſtoffgenoſſenſchaft
für Schloſſer, Schmiede und verwandte Ge-
werbe (Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft-
pflicht) erregt großes Aufſehen. Die Genoſſen
ſchaft hat jetzt 80000 M. Außenſtände unter
108 Mitgliedern. Das Warenlager hat einen
Wert von etwa 20000 M. Die Sparkaſſe
der Genoſſenſchaft, bei der auch Nichtmitglie-
der Einlagen machten, hat insgeſamt etwa
140 000 M. vereinnahmt, die nun in erſter
Linie durch die Maſſe zu decken ſind. Für
den Reſt haben die Mitglieder aufzukommen,
da die Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter
Haftung begründet wurde. Die in letzter Zeit
erfolgten Maſſenaustritte von Mitgliedern
haben den Zuſammenbruch beſchleunigt. Auch
fehlte es an einer geſchäftskundigen Leitung,
Außer den verbrauchten 140 000 M. Spar
einlagen ſind 15 000 M. Lieferantenſchulden
und etwa 31 000 M. Bankſchulden vorhanden.

Aus Thüringen, 6. Juli. Die Stadt
behörde in Jlmenau hatte vom Gemeinde-
rat einen Kredit bis zur Höhe von 1000 M.
verlangt, welche Summe für die Schmückung
des Ortes beim Beſuch des großherzoglichen
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Paares verwendet werden ſollte. Durch das
Verhalten der „Genoſſen“ im Gemeinderate
wurde die Abſicht der Stadtbehörde vereitelt.
Es haben aber verſchiedene Perſönlichkeiten
einſtweilen Garantiebeträge gezeichnet, die
die Summe von 1000 M. ſichern. Jn
Ruhla wurde ein 28 jähriger junger Mann
durch frühzeitiges Losgehen des Schuſſes
eines Teſchins in die Bruſt getroffen, was
ſeinen Tod herbeiführte.

Barby, 3. Juli. Die Spielerei
mit Schußwaffen hat hier ein entſetzliches
Unglück verurſacht. Der zwölfjährige Schul
knabe Wüſthoff aus Aken war aus An-
laß der Beerdigung ſeines Großvaters hierher
gekommen und ſollte noch längere Zeit hier
zu Beſuch bleiben. So verweilte er bei ſeinen
anderen Großeltern, dem Obſtpächter Freß-
dorffſchen Ehepaare, das an der Gnadaver-
ſtraße die Kirſchennutzung gepachtet hat. Hier
eignete er ſich aus der Hütte eine Piſtole
an, wie ſie von den Obſtpächtern zum Ver-
ſcheuchen der Vögel benutzt worden war.
Jedenfalls ohne eine Ahnung davon zu haben,
daß die Piſtole geladen war, verſuchte er, den
Hahn derſelben zu ſpannen. Die Feder ſchlug
aber den Hahn zurück, der Schuß ging los,
und die in nächſter Nähe ſtehende Emma
Freßdorf, eine im Alter von elf Jahren
ſtehende Couſine des unglücklichen Schützen,
brach mit lautem Schrei zuſammen. Die
herbeieilenden Großeltern bemühten ſich ſofort
um das Mädchen und ſorgten für ärztliche
Hülfe, doch iſt es fraglich, ob es der ärzt
lichen Kunſt gelingen wird, das Leben des
Kindes zu erhalten. Die Bruſt und der
Arm ſind ſchwer verletzt, viele Schrotkörner
ſollen in die Lunge gedrungen ſein.

Walkenried, 5. Juli. Ein ſcheußliches
Verbrechen wurde geſtern zwiſchen hier und
Neuhof verübt. Zwei Händwerksburſchen
hatten ſich gelagert, um auszuruhen. Dabei
hat dann der eine Wanderburſche ſeinen
ahnungsloſen Wandergenoſſen überfallen und
ihm mit ſeinem Meſſer den Leib aufgeſchlitzt,
daß die Eingeweide heraustraten. Erſt nach
längerer Zeit wurde der Schwerverletzte, der
vergeblich um Hilfe gerufen hatte, von hieſigen
Einwohnern aufgefunden und in ärztliche Be
handlung nach Branderode gebracht. Der Täter
Hat ihm einen Taler abgenommen. Sein
Zuſtand ſoll ſehr bedenklich ſein. Die Polizei
iſt ſofort benachrichtigt. Bisher konnte man
des Täters noch nicht habhaft werden. Der
Verletzte, ein Schneider, iſt inzwiſchen geſtorben.

Vermiſchtes.
Berlin, 5. Juli. Beim Bajonettieren ſtarb

der Gefreite Rönſch von der 2. Kompagnie des
2. Garde- Regiments zu Fuß plötzlich. Durch die
Leichenöffnung wird feſtgeſtellt werden, ob ein un-
glücklicher Stoß des Gegners dem jungen Manne
den Tod gebracht hat.

Leipzig, 5. Juli. Der Hauptgewinn der
letztgezogenen Völkerſchlachtdenkmals- Lotterie in
dem Barbetrage von 75000 M. iſt einer hieſigen
Kellnerin in den Schoß gefallen, die das Los von
einem Landwirte als Geſchenk erhalten hatte. Die
Glücksaffäre ſchien in einen intereſſanten Rechtsſtreit
auslaufen zu ſollen, da über die Loſe eines Bank-
beamten, zu denen auch die Nummer mit dem
Hauptgewinne gehörte, durch einen Dritten angeb
lich rechtswidrig verfügt worden war. Jn der An-
gelegenheit waren bereits zwei Rechtsanwälte tätig,
deren Bemühungen es jetzt gelungen iſt, einen Ver
gleich zwiſchen den Parteien dahin herbeizuführen,
daß dem Bankbeamten die Summe von 10000 M.
ausgezahlt wird, während die Kellneriu im Beſitze
des größeren Reſtes von 65 000 M. verbleibt.

Leipzig, 5. Juli. Nach Erbauung des Haupt
bahnhofes bezw. nach Fertigſtellung der Gleisan-
lagen wird, wie jetzt feſtſteht, der größte Teil des
Bahnkörpers der Thüringer Bahn in
L.-Gohlis nicht mehr zu Bahnzwecken gebraucht
und daher für die Herſtellung von Straßen frei.
Es wird dadurch möglich, längs des künftigen
Bahnkörpers Straßen anzulegen. Dieſelben werden
am Bahnkörper 2,5 Meter breite Rabatten erhalten,
die bei dem ungleichen Verlauf der Böſchungskanten
zum Ausgleich dienen ſollen. An der Halteſtelle
Gohlis-Eutritzſch iſt die Anlehnung eines kleinen
freien Platzes in Ausſicht genommen.

Gera, 1. Juli. Ein eigenartigesM iß geſchick begegnete einem hieſigen bejahrten
Einwohner. Er ging in der Nähe der Milbitzer
Heilanſtalten im Walde ſpazieren, als aus einem
Dickicht y ein Rehbock hervorgeſtürzt kam,
der mit voller Gewalt gegen die Bruſt des alten
Mannes rannte und ihm Vorhemd, Weſte und
Jackett aufſchlitzte. Der ſo jäh Ueberfallene war
ſo erſchrocken, daß er ſich im erſten Augenblick
Je nicht zu wehren vermochte. Erſt nach einiger
Zeit gelang es ihm, durch einen kräftigen Schlag
das Tier in die Flucht zu jagen. Der Stoß des
Rehbockes war ſo gewaltig, daß die ganze Bruſt
des Mannes blutunterlaufen iſt.

Hirſchberg i. Schl., 4. Juli. Geſtern wurde
in Hermsdorf unt. Kyn. der 78 jährige Auszügler

im Zacken ermordet aufgefunden. Der
Sohn des Bauerngutsbeſitzers Heinrich Fiedler iſt
W dem Verdachte des Vatermordes verhaftet
worden.

Metz, 5. Juli. Der Leutnant Hübſch vom
4. bayriſchen Infanterie Regiment in Metz hat ſich,
wie uns ein Privattelegramm meldet, erſchoſſen.
Als Grund wird eine Denunziation ſeitens eines
Vizefeldwebels angegeben, der wegen Achtungsver
letzung von Leutnant Hübſch gemeldet worden war
und nun ſeinerſeits verletzende Aeußerungen des
Offiziers über höhere Vorgeſetzte zur Anzeige brachte.

Kopenhagen, 4. Juli. Die Nachrichten von
dem Untergange des großen däniſchen Aus-
wandererdampfers „Norge“ verurſachen hier wie
im ganzen Lande und überall im Norden den denk-
bar tiefſten Eindruck. Man faßt die Kataſtrophe
als ein Nationalunglück auf und ſtellt Vergleiche
mit früheren großen Unglücksfällen an, die indeſſen,
ſoweit man ſich erinnert, nicht den Umfang dieſer
Kataſtrophe erreichten. „Norges“ Untergang hat
über 600 Menſchen das Leben gekoſtet, die, abge-
ſehen von 236 Ruſſen, alle Skandinavier waren.
Ob die Reederei irgend eine Schuld trifft,
iſt vorläufig abſolut nicht zu entſcheiden.
Dennoch aber dürfte es nicht vermieden
werden, daß ſich eine ſtarke Bitterkeit gegen
die Geſellſchaft richtet die von vornherein
nicht populär iſt. Namentlich über der Auswanderer-
flotte der Geſellſchaft ſcheint ein Unſtern zu walten.
Faſt alle Schiffe haben auf ihren Reiſen kleinere
oder größere Unglücksfälle zu beſtehen gehabt. Be
zeichnend iſt in dieſer Richtung, was ein Maſchinen
meiſter des untergegangenen „Norge“ vor der letzten
Abfahrt zu Bekannten geäußert hat: „Es gefällt
mir immer weniger, mit „Norge“ zu fahren. Tenn
immer iſt etwas im Wege mit dem Schiffe, allzeit
geht etwas kaput, ſtets ſoll repariert werden, oft
während wir draußen auf dem Meere ſind; ja
viele Male haben wir uns von Wind und Wellen
treiben laſſen müſſen, weil die Maſchinen nicht ihre
Pflicht tun konnten.“

Gerichtszeitung.
Leipzig, 6. Juli. Wegen Verrats militä-

riſcher Geheimn iſſe hatte ſich vor dem Reichs
i der am 1. Oktober 1874 in Uchingen im

reiſe Diedenhofen geborene, bisher unbeſtrafte und
zuletzt in Sablon, einer Vorſtadt von Metz, wohn
hafte Schloſſergeſelle Julius Da vot zu verant-
worten. Die Anklage vertritt Herr Oberreichsan-
walt Olshauſen, dem Angeklagten ſteht als
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Junck zur Seite.
Als militäriſche Sachverſtändige waren die Herren
Major im Kriegsminiſterium Oehme in Berlin,
Major Schultz, Jngenieuroffizier vom Platz in
Diedenhofen und Major Siemers,, Stabsoffizier
der Fortifikation in Metz, erſchitenen. Zur Führung
des Schuldbeweiſes waren 30 Zeugen geladen

Beſtimmungen zur Verhütung von
Bleierkrankungen der Maler,

Anfſtreicher und Lackierer.
Der Staatsſekretär des Jnnern, Graf

Poſadowsky hat den Bundesregierungen einen
„Entwurf von Beſtimmungen zur Verhütung
von Bleierkrankungen der Maler, Anſtreicher
und Lackierer“ mit dem Erſuchen um eine
Aeußerung darüber zugehen laſſen, ob Be
denken gegen den Erlaß dieſer Vorſchriften
beſtehen.

Die Beſtimmungen ſollen ſowohl für den
Betrieb des Maler- und Anſtreichergewerbes
mit ſeinen vielfach wechſelnden Arbeitsſtätten
als auch für ſolche gewerbliche Anlagen
gelten, in denen Maler- und Anſtreicherarbeiten
im Zuſammenhange mit einem anderen
Gewerbebetriebe (Werften, Waggonfabriken,
Wagenbauanſtalten, Möbelfabriken, Tiſchlereien
uſw.) ausgeführt werden.

Von einem Verbote der Verwendung des
Bleiweißes ſieht der Entwurf aus volkswirt-
ſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Gründen ab.
Eine Gefährdung der Maler durch bleihaltige
Stoffe findet nur bei einem Teile ihrer
Arbeiten ſtatt. Neben der Entwickelung von
bleihaltigem Staube liegt die hauptſächliche
Gefahr bei der Verarbeitung von bleihaltigen
Farbſtoffen darin, daß die Arbeiter aus Un-
kenntnis der Schädlichkeit dieſer Stoffe oder
aus Nachläſſigkeit nicht genügend darauf
Bedacht nehmen, vor dem Eſſen, Trinken,
Rauchen oder Tabakſchnupfen ihre Hände und
Kleider von Blei zu reinigen.

Der Entwurf enthält daher Vorſchriften
zur Verhütung der Vergiftungsgefahr, die
durch unmittelbare Berührung von trockenen
Bleifarben herbeigeführt wird oder mit dem
Anreiben trockener Bleifarben mit Oel oder
Firnis ſowie mit dem trockenen Abſtoßen,
Abbimſen und Abſchleifen von Bleifarben-
anſtrichen verbunden iſt. Für ſolche Anlagen,
in denen dies durchführbar iſt, wird eine ärztliche
Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes ſowie
die Führung eines Kontrollbuches vorgeſcehen.
Einen weſentlichen Punkt bildet die Belehrung
der Maler und Anſtoreicher über die ihnen
drohende Bleivergiftungsgefahr, über die
Symptome der Bleierkrankung und über ihr
Verhalten gegenüber dieſer Gefahr durch ein
jedem Arbeiter auszuhändigendes, vom Kaiſer-
lichen Geſundheitsamt aufgeſtelltes Merkblatt.

Kleines Feuilleton.
Ein Tag Gefängnis wegen

Totſchlags. Hin und wieder findet auch
ein Sonnenſtrahl des Humors, und dann
faſt ſtets des unfreiwilligen, den Weg in den
kalten Schatten des Gerichtsſaales. Dankbar
quittiert dann „allgemeine Heiterkeit“ die
willkommene Abwechslung. So auch heute
während der Sitzung des Schöffengerichts in
Frankfurt. Ein mit dem herkömmlichen
Sonntagsaffen behafteter Tagelöhner hat in
mächtigem Tatendrang einen Spaziergänger
attackiert und deſſen unſchuldiges Haupt mit
dem Spazierſtock demoliert. Jm Strafregiſter
des Tapferen findet ſich unter manchem Be

Philippika, die 1889 faſt überall Zuſtimmung

greiflichen auch der unbegreifliche Vermerk:
„Ein Tag Gefängnis wegen Totſchlags.“
Unbegreiflich für Gericht und Staatsanwalt.
Auch der ſo gelinde beſtrafte Totſchläger
weiß keine Auskunft zu geben. Der Richter
vermutet einen Schreibfehler, möchte aber doch
Gewißheit und inquiriert den Angeklagten
nochmals auf etwaige Möglichkeiten. Dem
ſcheint die Gabe eines klebrigen Gedächtniſſes
verſagt zu ſein, aber plötzlich, als man ſchon
den „Schreibfehler“ ſanktionieren will, kommt
ihm die Erleuchtung. Erleichtert ruft er:
„Jch hab als zwölfjähriger Bub dehaam
emol en Dag Gefängnis krieht, weil ich
e Gans dodgeſchlage hab Die bei
den Herren Kriminal- Studenten zum Aus-
bruch kommende „allgemeine Heiterkeit“ wird
diesmal auch am Gerichtstiſche geteilt und
deshalb nicht gerügt.

Ein Kranz, der gefehlt hat. Auf
das Grab des in Frankfurt zu Grabe ge-
tragenen Wilhelm Jordan ſind zahl-
loſe Kränze niedergelegt worden; aber einer,
ſo ſchreitt die „Voſſ. Ztg.“, fehlte, der die
Widmung hätte tragen müſſen: „Von den
dankbaren Schwiegermüttern“. Auch Jordan
hat eine gewaltige Lanze eingelegt gegen
die banale Verſpottung der Schwieger-
mutter: „Sieh' im Theater ein modiſches
Luſtſpiel, eine in der Gegenwart han-
delnde Poſſe. Unausbleiblich hörſt Du da
irgend einen ſchnöden Ausfall gegen die
Schwiegermutter. Kein anderer Spaß iſt ſo
ſicher, tobendes Geklatſche und Beifallsge-
wieher auszulöſen! Allerdings giebt es
Schwiegerwütter als Störenfriede und Haus-
kreuze. Auf eine jener ſchlimmen Ausnahmen
weiß ich immer je hundert Schwiegermütter
aufzuzählen, die den Gatten der Tochter oder
die Gattin des Sohnes gleich innig, gleich
aufopfernd lieben wie ihr leibliches Kind.
Auch vergeſſen die gewiſſenloſen Poſſenreißer
faſt immer, daß die Schwiegermutter auch
als Großmutter die Hauptheilige der Familie
zu ſein pflegt.“ Jordan war zu ſeiner

fand, gereizt worden durch eine Mainzer
Karnevals Veranſtaltung, bei der eine
„Bannerinſchrift eine Wagenladung ſcheußlich
karrikierter Vetteln für lauter Schwiegermütter
ausgab“.

Eine entmenſchte Mutter. Jn Par-
dubitz wurde der Bürgerſchullehrer Vodek
mit ſeiner Frau verhaftet. Die Nachbarn
wußten ſchon lange, daß Frau Vodek ihren
geiſtig nicht normalen Sohn aus erſter Ehe

doch getraute ſich elf Jahre lang niemand,
der Behörde Anzeige zu erſtatten. Dieſer Tage
endlich erſtattete ein Fremder die anonyme
Anzeige. Die gerichtliche Kommiſſion fand
die dunkle Kammer ganz mit Streu und Un
rat bedeckt, woraus peſtilenzialiſcher Geruch
ſtrömte. Als der wimmernde Knabe hervor
gezogen wurde, zeigte es ſich, daß ſein Körper
teilweiſe zum Skelett abgemagert, teilweiſe
angeſchwollen, ganz mit eitrigen Wunden be-
deckt war, auf denen Ungeziefer und Würmer
herumkrochen. Das Haar war verfilzt und
ganz voll Ungeziefer. Der Knabe erträgt da
Tageslicht nicht. Der Bürgerſchullehrer ent
ſchuldigt ſich damit, er habe nichts über r
Frau vermocht, die den Knaben tötlich haßte.
Die Strafverfolgung iſt eingeleitet.

Abgeſtürzt. Am Säntis
Blumenſuchen der Muſikdirektor Waelli
aus Zollikon, Kanton Zürich, über eine
200 Meter hohe Felswand auf die Bodmeralp
abgeſtürzt, wo ſein Leichnam dann gefunden
wurde.

Lebendig begraben. Aus Heiden
(Schweiz) wird gemeldet Eine plötzlich ver-
ſtorbene Frau wurde in Einſiedeln
beerdigt. Nachdem der Sarg unter den ge-
bräuchlichen kirchlichen Zerewonien in die
Erde geſenkt war und die Leidtragenden ſich
vom Friedhof entfernt hatten, um dem
Leichengottesdienſte in der zehn Minuten
entfernten Kloſterkirche beizuwohnen, vernahm
der Totengräber beim Einfüllen des Grabes
Hilferufe aus demſelben er hielt in der
Arbeit inne und lauſchte weitere Schreie
überzeugten ihn, daß er ſich nicht getäuſcht
hatte. Der Mann grub in möglichſter Eile,
was er an Erde ſchon hineingeworfen hatte,
wieder aus, öffnete ſchleunigſt den Sarg und
fand die Begrabene noch am Leben.

„Könne kann er'ſch nit.“ Es war
in der Manöverzeit. Die hieſige Diviſion
hielt, ſo erzählt die Frankf. Ztag., ihre
Uebungen im Odenwalde ab, im Dorfe B.
lag ein Bataillon Jnfanterie im Quartier.
Die Truppen hatten einen anſtrengenden Tag
hinter ſich, und ſchon vor dem Zapfenſtreich
ſuchten ſich Offiziere und Mannſchaften für
die Anſtrengungen des folgenden Tages, an
dem ſehr frühe abmarſchiert werden ſollte,

in einer fenſterloſen Kammer gefangen l

iſt beim

durch einen tüchtigen Schlaf zu ſtärken.

Sehr lebhaft ging es an dieſem Abend im
Gaſthofe „Zur Poſt“ zu. Hier ſaßen in der
„beſſeren“ Wirtsſtube die „Honoratſchiore“:
der Bürgermeiſter, der Pfarrer, der Apotheker,
die Lehrer, kurz, alle angeſehenen Perſönlich-
keiten des Ortes. Auf der Tagesordnung
ſtanden die militäriſchen Ereigniſſe; der
Meinungsaustauſch war ſehr lebhaft, da man
ſich in verſchiedenen Gruppen unterhielt und
jede Gruppe die andere zu überbieten ſuchte.
Unmittelbar über dem „Honoratſchioreſtibbche“
verſuchte der Major, der in der „Poſt“ ein
quartiert war, zu ſchlafen. Jnfolge des
unten herrſchenden Lärms wollte ihm
ſein Vorhaben jedoch nicht ſo recht ge
lingen. Kurz nach 11 Uhr erſchien der
Burſche des Majors in der beſſeren Gaſt
ſtube: „Eine Empfehlung vom Herrn Major
und er ließe die Herren um etwas mehr
Ruhe bitten, da er bei der überlauten Unter
haltung nicht ſchlafen könne.“ Für kurze
Zeit flaute nun die Unterhaltung ab, um
jedoch bald wieder die frühere Lebhaftigkeit
uno Stärke zu erreichen. Nach einer Viertel-
ſtunde erſchien der Burſche zum zweitenmal,
um das Erſuchen um Ruhe zu wiederholen.
Als auch hierauf derſelbe Erfolg wie beim
erſtenmal eintrat, kam der Burſche zum dritten
mal: „Wenn die Herren ſich jetzt nicht ruhig
verhalten, läßt der Herr Major die Wache
holen und alle hinauswerfen.“ Auf dieſe
Kriegserklärung traten einige Minuten pein-
lichen Schweigens ein. Endlich fragte einer
der Gäſte, dem Zweifel der Berechtigung des
Majors zu dieſem ſummariſchen Verfahren
aufftiegen: „Herr Bürgermeiſter kann der
Major denn das Worauf das Dorfober
haupt zur Antwort gab: „Könne kann er'ſch
hit, Wann er'ſch aber dhut, lieje mer draus.“

Betrachtungen über den Journa
liſteuberuf finden wir in einem amerikaniſchen
Blatte: es heißt dort nämlich: „Wenn ein
Journaliſt einmal irrt, wird das ſofort von
aller Welt konſtatiert, und jeder bezeichnet den
armen Zeitungsträger als ein Eſel erſter
Güte. Wenn aber ein Privatmann ein Ver-
brechen begeht, erfährt es niemand außer
leinen Freunden, die ſofort die Redaktionen
heimſuchen und um wohlwollendes Schweigen
flehen, Wenn ein Privatmann ſtirbt, werden
die Redalteure de- und wehmütig erſucht,
von dem Toten nur das Gute zu erzählen
und die Fehler zu verſchweigen. Wenn aber
ein Juornaliſt das irdiſche Jammertal ver
läßt, ſchreien alle: „Na, den alteu Lügner
werden ſie oben gut empfangen Der
amerikaniſche Leidensgenofſe hat ja ſo recht.

Halleſche Börſe, 5. Juli.

o w. Kurs.
alleſche konv. 31 Stadt An-8 leihe von 1882 31 99,50 G

Naumburger 3 Stadt Anl. 31 99 G
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,90 G
Sächſ. 45 landſchaftl. Pfandsr. t 4 S
Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3* landſchaftl. Pfandbr. 3 88
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 43 99,50 B
Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 4 121,50
Sächſ.-Thür. Braunk.Verw. 4

Schuldv. 4 100,50 GSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.T e u z u 101,00 G
Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.ch ß 40 rückz. v. 1890 4 100,50 G

4 v. 1898 4 100,50 G4 v. 1902 101, 25 Beitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 bilineear bis 1904 4 100,75 G
Halleſche Bankverein Aktien 8 4 155,00 G
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 959,00 G
Ammendorfer Papierfabrik- Aktien 10 4 182,00 G
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 66,00 B
Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 11385,00 B
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 15 4 235,00 G
Zeitzer Paraff.-u. Solarölf.- Aktien 9 4 150,00 B
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 523 4 171,25 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kurxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 6. Juli.
Reichs- Anleihe 3 102,00
Preußi onſols 3 101,90Pro ſie 8 s 90.40

Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes,
Verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit in Berlin
Der Geſchäftsbericht der Kaſſe für das Jahr 1903
ergiebt wieder ein ſtarkes Wachstum dieſer Wohl-
fahrtseinrichtung des Deutſchen Kriegerbundes.
Die Kaſſe ſteht unter der Aufſicht des Kaiſerlichen
Aufſichtsamts für Privatverſicherung. Die Geſchäfts
ergebniſſe ſind in jeder Beziehung befriedigend. Es
betrugen am Ende des Jahres 1903: der Verſicherungs-
beſtand 15 094 636,50 M., die Prämien- und Sicher-
heitsreſerve 2237 569,50 M., die Gutſchrift auf
Dividendenkonto pro 1903 48 960,81 M., die im 8
gezahlten Verſicherungsſummen 168375, 67 3
Verſicherungen können nach 6 verſchiedenen Tarifen
auf den Todes- und Erlebensfall in Höhe von
100--2000 M. abgeſchloſſen werden. Den Mitgliedern
der Kriegervereine iſt durch die mit niedrigen Bei-
trägen arbeitende Kaſſe zur Fürſorge für ihre Familien
ſchöne Gelegenheit geboten. Für den hieſigen Ge
ſchäftsbezirk vermittelt Aufnahmeanträge der
Generalbevollmächtigte Aichmeiſter Leeder in
Merſeburg.
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aus bestgekühltem Glase.
4 Lir.

6 8 10 e 18 Pfg. usw.

reinezu Originalpreisen sind die praktischsten und
billigsten.

1 i 2 r.e

Durchschläge und Schaumlöftel
villigst. (1386

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll (1417
Sonnabend, den Y. Juli,nachmittags 6 uhr,
im Schmidt'ſchen Gaſthauſe öffent
lich meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

QuartierBillets,
100 Stück 50 Pfg., vorrätig n der

KreisblattDruckerei.

Cand. phil.
erteilt Nachhilfe- u. Arbeitsſtunden
in allen Gymnaſialfächern. Gefl.
Off. unter 1434 an die Exp. d. Ztg.

S M. 8000
45K ſind am 1. Oktober 1904

J zu 40 auf erſte Hypothek
auszuleihen. Fferten sub
K. an die Exp. d. Ztg.

10000 Mk J. Hypothek auf Haus
grundſtück zu leihen

geſucht. Off. unt. C. 25 an die
Exped. d. Bl. erb. (1442

Das Parterre-Logis
im Hauſe Weißenfelfer Straße Nr. 5
iſt von jetzt an zu en und
1. Oktober zu beziehen. Näheres
Markt 31 im Kontor. (1403

Ein Mädchen,
welches das Kochen verſteht, ſucht
zum 1. Auguſt bei einzelnen Leuten
Stellung. Zu erfragen

Saalſtraße Nr. 3.
Wegen Erkrankung meines jetzigen

ſuche ſobald als möglich ein ordent-
liches, nicht zu junges (1429FIädhen.
Frau Marg. Löhbe, Seienbentel10.

Empfehle den hochgeehrten Herr
ſchaften für ſofort und ſpäter tüchtige

Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen. (1435FraudD. Wengler, Stellenverm., Merſe
burg, Preußerſtr. 14, dicht am Markt.

m

Königl. Zad Cauchstädt.
Sonntag, den 10. Juli er.nachmittags ICOBRTZ C. abends: Bali.

Dienſtag, Mittwoch, Freitag ngchnittog: Konzert.

Wenn Sie nach ſtattgehabtem Umzug einige

Erſatzmöbelſtücke
anſchaffen müſſen, ſo wenden Sie ſich ſtets an dies altbewährte

Möbelfabrik
Gebr. Kroppenstàädt.

Halle a. S., gr. Märkerſtraße 4, (1327
welche Jhnen auch Erſatzſtücke bei Gelegenheit frei Haus liefert. Für
gute Arbeit und billigſte Preiſe ſind wir bekannt. Kataloge frei.

Nur die Marke „Pfellring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück. HLanolin Fabrik Martinikenfelde. W e

h für jede famiſief e

fabrikation alleiniges Geheimniss der neHNötkötns Aißßrenr
oflieferant Seiner Majestat des Kaisers und Königs Wilhelm l.

amßathhausein RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailien

Man verlangen Dnderberg-Boonekamp.

er Ftelkung ſucht
verlange die „Deutſcheehe Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N

b. AmmendorfDe Häuer und
J Förderleutewerden eingeſtellt. (1437

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. w.
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 6. Juli.
Aufgetrieben waren: Schweine: 2622
Stück. Ferkel: 438 Stück. Verlauf
des Marktes: Flottes Geſchäft bei ſteigen-
den Preiſen.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
29--36 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 40bis 53 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 13--18 M., unter 8 Wochen alt
Stück 9- 12 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Sercſe S

feinster Kaffee-Zusatz
o E

in Packetchen zuP 20 Pfennig
in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verficherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merfeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Unanfechtbarkeit

bei

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.Künſtlerölfarben,
Aquarellfarben,
Mal-Utenſilien,
Mal-Leinen. (1436

Neumarkt-Drogerie
Jnh.: Fr. Herrmann- Müller.

Strümpfe

jeder Art werden ſchnell u. gut
nen geſtrickt oder angeſtrickt

II. Schnes Nehf

A. Ebermann,
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

f t S 4 2

We
annonciren wi/

zei es ein Stellen
Ges u h oder Angebot
ein Capetal- Gesaucoder Angebot oder wer etwas

wera od.ver e7z, od. seinen
Fabrikaten u. Erzeugnissen

ein g5öägebiet verscnu en
o der Agen undederverküärefer
s der wende sich an
die Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg

Auskunft in Insertionsangelegen-
heiten, Inserat- Enteünfe, Kostenan-
zckläge und Zeitunga- Verzeichnissze
Fostenlos. Beschaffung von COlichés
um Selbstkostenpreise.

e

Zeitungs-Makulatur

Civoli- Theater.
Freitag, 8. Juli 1904:

Gastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.
Einmalige Aufführung!

0, diese Männer.
Luſtſpiel in 4 Akten v. Julius Roſen.
Franziska Fanny Muſäus.

Teicſiskrone.
Sonntag., den 10. Juliä,

abends s Uhr:
Auftreten der berühmten

Neubert's Sänger.
Auserwähltes Programm.
Großartiger Lacherfolg!

Billette im Vorverkauf à 40 Pf.
ſind zu haben bei den Herren Frahnert,
Kaufm., kl. Ritterſtr., Altendorf,
Zigarrenhdl., kl. Ritterſtr., Wetzel,
Zigarrenhdl., Gotthardtsſtr., Fauft,
Zigarrenhdl., Burgſtraße, Schurig,
Kaufm., Oberbreiteſtr., Berger, Dro
gerie, Neumarkt, und in der Reichs

krone. (1438Bei günſtiger Witterung findet das
Konzert im Garten ſtatt.

Nee t n
Automaten- Reſtaurant

Fernſpr. Nr. 10. Elektr. Licht.
Sehenswerteſtes Lokal

der Stadt!
Jntereſſant und unterhaltend durch

meine vielen neuen Automaten,
Raritäten und Sehenswürdigkeiten,
beſonders aber durch meine hier ohne
Konkurrenz daſtehenden Grammo
phon-Sprech- u. Konzert-Auto-
maten. Einzig hier und in der
Umgebung iſt meine elegante, durch
176 elektriſche Lampen erzeugte

Prachtdekoration,
ſowie meine vielen Scherz- und
Unterhaltungsſachen.

e Für Familien iſt der Be
ſuch meines Lokales nur zu em-

pfehlen. (1439Hochachtend

Julius Grobe-
Junge Vierländer Gänſe u. nen

junge Hähnchen,
friſche prachtvolle Tomaten,
friſche franzöſiſche Pfirſiche,
neue Vollheringe,
hochfeinſte Matjesheringe,

(1440

Kieler Spe
empfiehlt

-Bücklinge

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

ausgestattet mit

J d.

Die Merseburger

Kroisblatt-Druel
modernstem Typenmaterial.

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen.

de e

C. L. Zimmermann.

S

(6rel,

r

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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